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512 Sie Berner SBocfjê «Kr. Ii»

Nach fast einmonatiger Fahrt er-
reicht der französische Dampfer,
von Marseille kommend, das Ar-
ehipel. Es liegt südöstlich von
Dar-es-Salam im Indischen Ozean
am Wege von Ostafrika nach
Madagaskar.
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Die Iiisei
der schwarzen

Papageien
Reise-Bildbericht von Georg Ackermann

3rgetibœo inmitten ber opatfcbimmernben

gluten bes 3nbifcben Daeans liegen bie mettent«

riitften, oerträumten Xropen«©itanbe bes So«
moren«2Irrf)ipets. ©s finb urmatbüber«

fponnene 23-utfaninfeln mit einer pt>antiaftifd>en,

märcbenbaft anmutenben ejotifcben Vegetation.
Sie Veroobner befennen ficb 3 um 3[tarn unb finb
ein buntes Vlifcbootf, bas feine 3"f"'bren aus

Oftafrifa, aus 2Jlabagasfar, 3nbien unb SUuftro«

ttefien erhalten bat. Xiere finb befonbers fetten

unb es gibt fein ffiitb, bas irgenbtoie gefährlich
märe. Dbfchon -man häufig auf Schlangen ftöfct,

ift feine einjige 8lrt giftig ober fonftune ju füret)-

ten. HB as aber ben fernen iffiunfebinfetn ein

ebarafteriftifebes ©epräge oerleibt, bas finb bie

febmarjen Papageien, bie im atioenfarbeuen ®e«

jtueig ber Vanitlien, Varfumpflanjen unb SUian«

go'bäumen berumftettern unb bie ibre metobi«

Das ist der Hafen von Moroni dem Hauptort auf
der Gross-Komoreninsel. — Muntere Betriebsamkeit
herrscht am Tage der Schiffsankunft. Händler und
schwarze Passagiere drängen auf dem malerischen
Quai, wo sich der Palast des ehemaligen Sultans be-
findet.
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5tacb kazt einmonatiAcr pabvt er-
reicbt Ner kran/ozisebe Oampker,
von Ivlarzeiiie IcommenN, Nas rVr-
ebipel. L8 lieAt ziiNöatlieb von
Oar-e8-8alam im InNiscben dl-ean
am Wexe von dztakriba naeb
IVlaNaxazbar.
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Neiae-NjlNberiollt von Leor^ Ackermann

Irgendwo inmitten der opalschimmernden

Fluten des Indischen Ozeans liegen die weltent-

rückten, verträumten Tropen-Eilande des Ko-
moren-Archipels. Es sind urwaldüber-
sponnene Vulkaninseln mit einer phantastischen,

märchenhaft anmutenden exotischen Vegetation.
Die Bewohner bekennen sich zum Islam und sind

ein buntes Mischvolk, das seine Zufuhren aus

Ostafrika, aus Madagaskar, Indien und Austro-
nesien evhalten hat. Tiere sind besonders selten

und es gibt kein Wild, das irgendwie gefährlich
wäre. Obschon man chäufig auf Schlangen stößt,

ist keine einzige Art giftig oder sonstwie zu furch-

ten. Was aber den fernen Wunschinseln ein

charakteristisches Gepräge verleiht, das sind die

schwarzen Papageien, die im olivenfarbenen Ge-

zweig der Vanillien, Parfumpstanzen und Man-
gobäumen hevumklettern und die ihre nielodi-

t)az izt tier Haken von kvloroni Nein lkauptort auk
Ner tîroz.z-Koinoren inzel. — ÌVluntere Netriebzamkeit
berrzebt am l'axc Ner 8cbikk8an>eunkt. llänNIer unN
»obwar-le Nazza^iere Nrän^en ank Nein malerizeben
duai, wo 8>ct> Ner Nalazt Nez ebemaligen 8ultana be-
kinNet.
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fü)en Iptoptjontöne mit erbt papageierobafter ®e-

fcf)toäfeigfett erftingen laffen.
2Benige Söeifte tjaben ten ÏBeg 311 ben So=

morert gefunben. 2er 2lufeni»balt auf ben ibglti»
frfien (Eilanben ift nämlich mit einigen 6rf)roierig*
feiten oeibunben, ba auf allen uier 3nfe(n bas

ïrinfœaffer oöllig fehlt. (Es gibt bort feine
Quelle unb nirfjt einmal ein Dtinnfal bas Süfp
waffer enthält. (Es roirb baber meift bracfiges,
balbfalaiges 6tanbmaffer aus ftinfigen Sifternen
gefcfjöpft, bas ben Somorenleuten anfcbeinenb
recht befömmlicb ift, bem (Europäer aber erft nach

langem SBiberftreben genießbar erfrfjeint.
2a ber böcbfte 23ulfan auf ber (SrofpSîomorem'

3nfel über 3000 SOteter hoch ift, finb bie bergigen
Ejöbenaüge fcbon febr meit am ftoriaont ficbtbar.

So sieht die Ankunft auf Mayotte im Hafen
des weltverträumten Inselörtchens Szauzi aus.
Wen sollte es da nicht nach dieser längst
entschwunden geglaubten „Südseeromantik" hin-
ziehen

-

Vor einigen Jahrhunderten hielt der Islam auch auf diesen weltentrückten Inseln seinen Einzug. Seither

gelten die Frauen in schwarzem Tuch verhüllt einher. Diese Komoren trauen sind meist braune Mischlinge
von ausgesprochen südlich-schwermütiger Schönheit.
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schen Tylophontöne mit echt papageienhafter Ge-

schwätzigkeit erklingen lassen.

Wenige Weiße haben den Weg zu den Ko-

moren gefunden. Der Aufenthalt auf den idylli-
schen Eilanden ist nämlich mit einigen Schwierig-
keiten veitbunden, da auf allen vier Inseln das

Trinkwasser völlig fehlt. Es gibt dort keine

Quelle und nicht einmal ein Rinnsat das Süß-
Wasser enthält. Es wird daher meist brackiges,

halbsalziges Standwasser aus stinkigen Zisternen
geschöpft, das den Komorenleuten anscheinend

recht bekömmlich ist, dem Europäer aber erst nach

langem Widerstreben genießbar erscheint.

Da der höchste Vulkan auf der Groß-Komoren-
Insel über 3000 Meter hoch ist, sind die bergigen
Höhenzüge schon sehr weit am Horizont sichtbar.

80 sielN. ciie àleunkt auf IVla^otte un Haken
ctea vveltvei'tiÄuinten Inselörtebens ll/au/i au».
Wen solide es <la nickt nac>> Uieser Ilinkst
entsebtvunäen geglaubten „büclseeromantib" bin
sieben?

-Acht-

Vock eûìi^en. ^idirliunderten ìiielt der Isì^nì àuà âul diesen ^velîentrûeì^ten Inseln seinen î>eitl^er

Aelien (lie l^rauen in seliwai-zeni l'uâ verliüilti einher. Diese Komoren I ranen sind meisl I>raune ^liscìiI inL'e

von ausgcsproeben sutHieb-sobweriniitigee 8cbönbeit.



Str. 19

Wer hat nicht schon von uns in grauer Winterszeit den Traum nach
irgend einer „Wunsch-Insel" unter ewig südlichem Himmel geträumt? —
Iiier hat sich ein weisser Kolonist auf einer der Komoren-Inseln wie
ein Robinson niedergelassen, um fern von Maschine, Technik, Weltlärm,
Radio und Telephon ein beschauliches I.eben zu führen.

Jeder baut sich sein Haus selbst. Einige l'fähle werden eingerammt u"

darauf entsteht ein Geflecht aus Bambus. Die Palmen liefern
Dach. Mehr braucht es nicht. Um sich vor der glcisscnden Soitn"\
hitze zu schützen, trägt der „Bauherr" einen weitrandigen Schattenhut "

Reisstroh.

Im wetten Umkreis erfüllt honigsüsser Duft die sattgeschwängertc Tropenluft. Vanillen werden vor einem Uagerschup*
pen schon in aller Herrgottsfrühe zum Trocknen ausgebreitet. Die Vanille bildet als Edelkolonialprodukt den haupt-
sächlichsten Export der Komoren-Inseln.

Nr. 19

Wer knl nickt »ekon von UN» in ^rsuer Winterszeit 6en 'Irnuin nncl,
ir^enii einer „Wunsck-Insel" unter cvvix sii6Iickem klimmet xetrâumt? —
llier knt »ick ein weisser Kolonist nuk einer 6er Koinoren-Inseln wie
ein Kobinson nieclerxelnssen, um kern von klnsckine, l'ecknik, Weltlärm,
Itnctio unli 1'elepkon ein keseknukickes I.eken zu tükren.

.lcâcr Knut »ick »ein IInu» »elk»r. üini^e l'käkle werben einj;crnnn»t ^
tlnrnuk entstekt ein Lekleckt nn» knmbu». Die l'nlmen liekern
Daek. kvlekr krnuckt es nickt, Um »ick vor cier xlei»»en6en
kit/e zu »ckut/en, trä^t 6er „Rnukerr" einen wcitrnn6i^c» 8ek»ttenk»t ^

lieisstrok.

In, weiten Umkreis ertüllt koni^süsser Dukt à »ntt^esclrwänxerte 'Uropenlutt. Vnnilien wer6en vor einem Un^ersekup--
pen »ekon in niler klerrxottskrüke /um 1'rocknen nus^ebreitet. Die Vnnillc Kil6et »>s L6vllcolon!nlpro6ukt 6en knupt-
»äeklicksten Lxport 6er küomoren-lnseln.
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'•'beu am „häuslichen Herd" spielt sich hier unter der ewig strah-
Sonne ineist im Freien ab. Im Schatten der Palme wird das
zubereitet und hernach das Mittagsschläfchen gedöst.

Mit majestätischer Würde bildet diese fruchtrèife Palme den stillen
Wärter vor dem in mittäglicher Sonnenglut entschlafenen Eingeborenen
Dorf.

So sieht ein „Dorfidyll" auf den Komoren aus. Die auf Pflöcken aufgebaute Hütte hat Wandverkleidungen aus kunst-
voll geknüpften Raffiamatten.

Nr, 19 Die Berner Woche 51S

^i>e>^ :un „liäusiieken Ilerci" spielt »ick liier unter tier enig stral>-
8<>nnc meist im ?rcion sk. Im 8ckatten cler I'slme wirti 6ss
tukereitet unrl kernaek cias IVlittagssclrläkciten geriöst.

^lit inÄje8täti.',eker VVürcte ì)iìclet <îie8e true!^treite ì'alme cien stiilen
Wärter vor <iein in mittäAlieker 8onnen^Iut entse^Iakenen ITin^ekorenen
Dnrt.

tio siekt ein „Dnrficivil" auf lien Xiomuren -ms, Die auf pflücken aufgekaute Ilütre kat VVanclverkIeitlungen aus Kunst-
vn» geknüpften kaffiamatten.
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